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Falschnoten-Epidemie Soccb 9M

2Bie fann man nur gu biefer 3eit unb griff,

gu biefer mehr ali bunbSgemeinen, fdjlecbten,

S3anfnoten fä'lfdjen, roo nicbt mal bie edjten

fo roerrooll, roie fte gelten follten, ftnb.

eigentümfidjen SJcafenafjmen jroingt.
Sefonberë fjäuftg mit manbernben Q\-

geunertruppë, bie ïein Äanton gern in
feinem ©ebiete fiefjt. Stm roenigfteu
aber ber Äanton Slppenjeff.

©o erfjieft eineê Tageë ber SMijei»
bireftor Pon Slu feer=3î boben iu Trogen
Pon ber nafjen Sanbcêgrenje am 5tup=

penpafj telepfjottifdjen Seridjt, bie 3llt=

ftätter (©t. ©alter) ^Solijei Ijabe eben

gtgettnet ntit sJtofe unb SBagen über

bie Âantonêgrenje gebradjt. ©ogleid)

berfügte er barum, bie gigeuner müfe=

ten, fotoie fte nad) Trogen fämen, obne

23erjug »netter gefdjafft merben. Sfber

bie gigeuner maren fo fet)r im Qua,,

baf; fie aud) fdjon ba maren unb faft
im ©afopp burdj Trogen fprengten:
Sllfo rafdj Telepfjonberidjt nadj bem

nädjften Torf ©peidjer, bte Seute unter
feinen Umftänben nadj Teufen (inë
innere beë Âantonë) gietjen ju laffen,
fonbern fie über bie ©djroenbtftrafec
nadj ©t. giben inë ©t. ©alufdje 51t

feiten. ©0 gefdjafj eê benn audj.
23afb barauf traf ber appenjellifdje

5ßofijeibtreftor feinen ft. galt. Äolfegen
bei irgenb einer ©elegentjeit. Ter ©t.

©affer blidte juerft ftnfter brein unb

tjatte fidj fdjmer über baê unfoflegtalc
©ebafjren ber Slppenjelfet Sßoliset 311

beflagen bei Slufafe ber lerjten 3tn.cil=

neraffaire. Ter Slpbenjeffer liefe bett

Kollegen rufjig auêreben unb ermiberte

bann troden: ftm Slppejcfftfclje fönb
bic QxQÜmx locfcmäg ttöb gmadjt
morbe, alfo offebar importiert! SBaar.

SJcer fjänb brom tenft, mer bringib fi
grab mieber botjec, mofjär fi djo fönb."

Ta mar nun freilief; nidjt btei barauf

ju ermibern, unb fo enbete bie böfe Sin»

gelegenfjeit mieber einmal in SJcmne
Ujt
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Jaccd Nef

Wie kann man nur zu dieser Zeit und Frist,

zu dieser mehr als hundsgemeinen, schlechten,

Banknoten fälschen, wo nicht mal die echten

so wertvoll, wie sie gelten sollten, sind.

eigentümlichen Maßnahmen zwingt.
Besonders häufig mit wandernden Zi
geunertrupps, die kein Kanton gern in
seinem Gebiete sieht. Am wenigsten
aber der Kanton Appenzell.

So erhielt eines Tages der Polizeidirektor

von Außer-Rhoden in Trogen
von der nahen Landesgrenze am Rup-
penpaß telephonischen Bericht, die Alt-
ftätter (St. Galler) Polizei habe eben

Zigenner mit Roß und Wagen übcr

die Kantonsgrenze gebracht. Sogleich

verfügte er darum, die Zigeuner müßten,

sowie sie nach Trogen kämen, ohne

Verzug weiter geschafft werden. Aber
die Zigeuner waren so sehr im Zug,
daß sie auch schon da waren und fast

im Galopp durch Trogen sprengten:
Also rasch Telephonbericht nach dem

nächsten Dorf Speicher, die Leute unter
keinen Umständen nach Teufen (ins
Innere des Kantons) ziehen zu lassen,

sondern sie über die Schwendistraßc
nach St. Fiden ins St. Gallische zu
leiten. So geschah es denn auch.

Bald darauf traf der appenzellische

Polizeidirektor seinen st. gall. Kollegen
bei irgend einer Gelegenheit. Der St.

Galler blickte zuerst finster drein und

hatte sich schwer iiber das unkollegiale
Gebahren der Appenzeller Polizei zu
beklagen bei Anlaß der letzten
Zigeuneraffaire. Der Appenzeller ließ den

Kollegen ruhig ausreden und erwiderte

dann trocken: Im Appezellische sönd

die Zigüner welewäg nöd gmacht

Wörde, also offebar importiert! Waar.
Mer händ drom tenkt, mer bringid si

grad wieder dohee, wohär si cho sönd."
Da war nun freilich nicht viel daranf

zu erwidern, und so endete die böse

Angelegenheit wieder einmal in Minne
Uj,
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